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Pflönilifcfie Sdyffe auf bem ©gris (affyiifdies Relief),

©eftalten und Säten im groften
3eitalter der (Entdedungen.

Heimen mir ffeute einenfltlas 3urtjanb und fdflagen öietDelt«
tarte auf, fo entljiillt fidj uns mit einem ïïtale, in oerfleiner»
temîïïafjftabe, bas flntlitj berSrbe. flmerifa, flfrita, (Europa,
flfien, fluftralien, ba liegen fie alle cor uns, bie geroaltigen
Kontinente, umfpült nom unendlichen ®jean. — Sedjs 3al?r»
hunderte gleiten 3urüct... (Eine andere Karte liegt oor un»
ferm Blid. Doch taum finden mir uns darauf 3ured)t; mirfu»
djen Horbamerita, mir fucfjen Sübamerita, fluftralien. Der»
gebens flfrita ftefjt als fcfymaler £anbftreifen im Süden, nord»
roeftlid) erbliden mir (Europa offne Standinauien, im ®ften
detjnt fid) als breiter £andftreifen meit hinübet bis 3um <5ro=

feenffljeandasïïlorgenland. Das ift alles, mas man damals
oon unferer (Erde tannte. ©ibt man fid; mofjl jefjt nod; dar»
über Red)enfd;aft, mas für ein großartiger flbfdjnitt îïïenfdf»
Ijeitsgefdjidfte 3roifchen den beiden (Erdtarten oon damals
und oon heute liegt, und mer diefe ©efdfidfte mit Säten
freiheitsfroher flbenteuerluft und beifpiellofem IDagemut,
mit Säten oerroegener Solltüljnbeit und nolltommener
Sodesoeradftung fdjrieb? Sind bod) die nur lüdenljaften
Kenntniffe der Srbe, roeldfe man im îïïittelalter oor dem
großen Zeitalter der Sntdedungen befaß, fdfon die $rud)t
fünfter ÎÏÏeercsfalfrten, die meit ins Altertum 3urüdteid;en.
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phönilifche 5chiffe auf dem Tigris (assyrisches Relief).

Gestalten und Taten im großen
Zeitalter der Entdeckungen.

Nehmen wir heute einenAtlas zurchand und schlagen dieWelt-
karte auf, so enthüllt sich uns mit einem Male, in verkleinertem

Maßstabe, das Antlitz der Erde. Amerika, Afrika, Europa,
Asien, Australien, da liegen sie alle vor uns, die gewaltigen
Kontinente, umspült vom unendlichen Bzean. — Sechs
Jahrhunderte gleiten zurück Eine andere Karte liegt vor
unserm Blick. Doch kaum finden wir uns darauf zurecht,- wir
suchen Nordamerika, wir suchen Südamerika, Australien,
vergebens Afrika steht als schmaler Landstreisen im Süden,
nordwestlich erblicken wir Europa ohne Skandinavien, im Dsten
dehnt sich als breiter Landstreifen weit hinüber bis zum Großen

Gzean das Morgenland. vas ist alles, was man damals
von unserer Erde kannte. Gibt man sich wohl jetzt noch
darüber Rechenschaft, was für ein großartiger Abschnitt
Menschheitsgeschichte zwischen den beiden Erdkarten von damals
und von heute liegt, und wer diese Geschichte mit Taten
freiheitsfroher Abenteuerlust und beispiellosem Wagemut,
mit Taten verwegener Tollkühnheit und vollkommener
Todesverachtung schrieb? Sind doch die nur lückenhaften
Kenntnisse der Erde, welche man im Mittelalter vor dem
großen Zeitalter der Entdeckungen besaß, schon die Frucht
kühnster Meercsfahrten, die weit ins Altertum zurückreichen.
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Don ben ©eftaben bes Hlittelmeeres, bem Kulturmittel»
punît bes Altertums, ging bereits im 10. 3aljrhunbert
o. ©f?r. ein reger Sdjiffsoertehr nad? ©ften. ptjörtiler
unb fjebräer unternahmen bamals Sahrten naih tier D2eft=
lüfte Dorberinbiens, wo fie ihre ©üter gegen bie foftbaren
<Er3eugniffe bes îïïorgenlanbes taufchten. Der Harne 3nbien,
Don too ©belfteine unb perlen, feine ©ewür3e unb woljl»
riectjenbe ©ffenjen, ©Ifenbein unb ©benf}ol3 bis 3U ben

träfen bes ÏÏIittelmeeres gelangten, ber Harne biefcs geheim»
nisoollen £anbes erfdjoll immer unb immer wieber. Alles
ruas bas £eben angenehm geftaltete, tarn aus jenen ©egen»
ben. H)as tonnten bagegen bie £anbftrid}e im Süben,
Horben unb IDeften bieten? 3m Süben eine troftlofe, non
glühenben Sonnenftrahlen uerfengte IDüfte (bie Sahara),
im Horben gewaltige ©ebiraswälle, Kälte unb Sdjnee, unb
im HXften? Hier roagte fid;"über bie „Säulen bes tjertulcs"
(©ibraltar) hinaus ins Unbetannte? Unb ruarum follte er's
tun? Kam bod? alles ©ute aus bem ®ften! Had; bem 3uge
Alejanbers bes ©rcfeen ins HIorgenlanb (327 d. ©hr.) trie»
ben griedjifdje Kaufieute non Ägypten aus ben îjauptbanbel
mit ©ftafien. Die 3nfel ©eylon mar ber Sammelpunît, too
fid? bie Dölter bes HIorgen» unb Abenblanbes trafen. Durch
bie Aufrichtung bes 3flams unb bie fjerrfdjaft ber Araber
würben bann aber bie biretten Seeuerbinbungen mit 3nbien
unmöglich gemacht unb es blieb für bie nidjt iflamitifdjen
Dölter nur ber langwierige, befdjcoerlidje unb gcfahroolle
£anbweg burd; bas 3nnere Afiens. Die Araber, wie übri»
gens auch oorfjer fdjon bie ©riechen, gelangten bis nach
©hina, nahe ber Hlünbung bes 3an9tfdiang. Dort war unb
blieb bis ans ©nbe bes ZHittelalters bie äufeerfte ©ren3e
ber betannten Hielt.
©egen IDeften unb Horben waren allerbings oerewgelt aud?
fdjon im Altertum unerfchrodene Seefahrer Dorgebrungen.
3m 6. 3ahrhunbert u. ©hr. gelangten bie pljöniter auf
ihren tjanbelsfahrten ber iberifchen unb gallifdf?en Küfte
entlang bis nach ©nglanb, wo fie bas gefd)ät;te 3'nn
herholten; 200 3ahre fpäter umfegelte ber ©riedfe Pyttjeas
®rofebritannien unb 3rlanb. Dom 9. bis 11. 3af?rhunbert
taten fid? bann hauptfächlich bie löifinget beruor, bie in
ber Horbfee unb im Atlantifcf?en ©jean ihre fü!?nen Streif»
3üge unternahmen unb im 3al?re 1000 fogar bie norbame»
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von den Gestaden des Mittelmeeres, dem kulturmittel-
punkt des Altertums, ging bereits im k0. Jahrhundert
v. Chr. ein reger Schiffsverkehr nach Osten. phöniker
und Hebräer unternahmen damals Zährten nach der Westküste

Vorderindiens, wo sie ihre Güter gegen die kostbaren
Erzeugnisse des Morgenlandes tauschten. Der Name Indien,
von wo Edelsteine und perlen, feine Gewürze und
wohlriechende Essenzen, Elfenbein und Ebenholz bis zu den
Häfen des Mittelmeeres gelangten, der Name dieses
geheimnisvollen Landes erscholl immer und immer wieder. Alles
was das Leben angenehm gestaltete, kam aus jenen Gegenden.

Was konnten dagegen die Landstriche im Süden,
Norden und Westen bieten? Im Süden eine trostlose, von
glühenden Sonnenstrahlen versengte Wüste (die Sahara),
im Norden gewaltige Gebirgswälle, Kälte und Schnee, und
im Nksten? Wer wagte sich über die „Säulen des Herkules"
(Gibraltar) hinaus ins Unbekannte? Und warum sollte er's
tun? kam doch alles Gute aus dem Gstm! Nach dem Zuge
Alexanders des Großen ins Morgenland (Z27 v. Chr.) trieben

griechische Kaufleute von Ägypten aus den Haupthandel
mit Vstasien. Oie Insel Ceylon war der Sammelpunkt, wo
sich die Völker des Morgen- und Abendlandes trafen. Ourch
die Aufrichtung des Islams und die Herrschaft der Araber
wurden dann aber die direkten Seeverbindungen mit Indien
unmöglich gemacht und es blieb für die nicht islamitischen
Völker nur der langwierige, beschwerliche und gefahrvolle
Landweg durch das Innere Asiens. Oie Araber, wie übrigens

auch vorher schon die Griechen, gelangten bis nach
China, nahe der Mündung des Jangtsckiang. Oort war und
blieb bis ans Ende des Mittelalterz die äußerste Grenze
der bekannten Welt.
Gegen Westen und Norden waren allerdings vereinzelt auch
schon im Altertum unerschrockene Seefahrer vorgedrungen.
Im 6. Jahrhundert v. Chr. gelangten die phöniker auf
ihren Handelsfahrten der iberischen und gallischen Küste
entlang bis nach England, wo sie das geschätzte Zinn
herholten / 200 Jahre später umsegelte der Grieche pytyeas
Großbritannien und Irland, vom 9. bis kl. Jahrhundert
taten sich dann hauptsächlich die Wikinger hervor, die in
der Nordsee und im Atlantischen Ozean ihre kühnen Streif-
Züge unternahmen und im Jahre l000 sogar die nordame-
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riïartifdje Küfte er»

reichten; fie benanti»
ten bas £anb (bie
oorfpringenbe Küfte
bes heutigen Staates
ÎÏÏaffachufetts) IDin»
lanb, nadj ben œil»
ben Reben, œeldje
fie bort fanben. flm
œenigften erforfdjt
blieb ber Siiben,
bod) follen aucf) f/ier
unerfdjrodene pi)ö=
niterfd)onim6.3al)r»
hunbert d. Œljr. eine
grofoe Seemannstat
r>ollbrad)t haben, in»
bem fie garç Afrifa
umfegelten. (Erft im
13. 3al)rljunbert un»
ternaf)men©enuefen
bas gleidje XDagnis;
ber Ausgang biefer
Unternehmung ift
unbeîannt. Die 3ta»

liener traten um biefe 3^it als Zïïeerfahrer nad) Horben
unb IDeften pernor bis 3um tjöljepuntt bes großen 3eit=
alters ber (Entbedungen an ber U)enbe bes 15. unb 16. 3aht=
hunberts. Diele Säurten tüf)ner Seeleute maren im £aufe
ber 3eü nerfdjollen; bie Kenntnis ber (Erbe erftredte fid;
um bie Rlitte bes 14. 3al?rt?urtöerts in ber £)auptfad)e nod)
auf bie 3U Anfang ermähnten £änber, bas he'fet auf
£anb» unb meergebiete in gorm eines Red)tedes, beffen
Umrifjlinien in gtofeen 3ügen ungefähr folgenbermcfcenoer»
liefen: non ber ÎÏÏiinbung bes ganatfeîiang meftmärts burd)
gan3 Afien unb (Europa bis über 3rlanb hinaus, bann nad)
Süben bis in bie IDüfte Sahara, oftmärts bis in bie Rät)«
ber heutigen 3nfel Borneo unb 3utüd 3um 3angtfeïiang.

IDie in ber Hatur in emigem XDedjfel bie 3af)res3eiten
fid) folgen, mie ber Sag bie Had)t, (Ebbe bie glut ablöft,
fo pulft aud) burd) bas £eben ber Dölter ein gemattiges

Prin3 fjeiririd? bet Seefatjrer. ïtad;
einem ITliniaturgemälbe in einet portu»
giefifd?en Jjanbfcbrift aus bem 3af)te 1450.

rikanische Rüste
erreichten,- sie benannten

das Land (die
vorspringende Rüste
des heutigen Staates
Massachusetts) win-
land, nach den wilden

Reben, welche
sie dort fanden. Am
wenigsten erforscht
blieb der Süden,
doch sollen auch hier
unerschrockene phö-
nikerschonimö.Jahr¬
hundert o. Chr. eine
große Seemannstat
vollbracht haben,
indem sie ganz Afrika
umsegelten. Erst im
lZ. Jahrhundert
unternahmen Genüssen
das gleiche Wagnis,-
der Ausgang dieser
Unternehmung ist
unbekannt. Oie

Italiener traten um diese Zeit als Meerfahrer nach Norden
und Westen hervor bis zum Höhepunkt des großen
Zeitalters der Entdeckungen an der Wende des 15. und 16.
Jahrhunderts. viele Zährten kühner Seeleute waren im Laufe
der Zeit verschollen,- die Renntnis der Erde erstreckte sich

um die Mitte des 14. Jahrhunderts in der Hauptsache noch
auf die zu Anfang erwähnten Länder, das heißt auf
Land- und Meergebiete in Zorm eines Rechteckes, dessen
Umrißlinien in großen Zügen ungefähr folgendermcßen
verliefen: von der Mündung des Janatsekiang westwärts durch
ganz Asien und Europa bis über Irland hinaus, dann nach
Süden bis in die Wüste Sahara, ostwärts bis in die Nähe
der heutigen Insel Borneo und zurück zum Jangtsekiang.

Wie in der Natur in ewigem Wechsel die Jahreszeiten
sich folgen, wie der Tag die Nacht, Ebbe die Zlut ablöst,
so pulst auch durch das Leben der Völker ein gewaltiges

Prinz Heinrich der Seefahrer. Nach
einem Miniaturgemälde in einer
portugiesischen Handschrift aus dem Zahre I4S0.



Auf unb Hiebet; 3eiten ber <2tfd)Iaffurtg unb bes Still»
ftanbes meidjen allmählich unb geben neuem £eben Raum.
— (Eine fo!cf;e (Epodje bes Dorroärtsbrängens in bie un»
befannte IDeite burd^og etma Dom 14. 3a^r^unbert an
bie Dölfergruppe am roeftlidjen îïïittelmeer. Oie ©rfennt»
nis ber Kugelgestalt ber (Erbe hotte fid; nad; unb nad;
Bahn gebrochen unb trat an bie Stelle ber alten flnjdjau»
ung oon ber flachen ©rbfdjeibe, non beren Ranbe bie
Sdjiffer ins gäfjnenbe Rid;ts ^inunterjuftürjen fürchteten.
Schon lange lannte man bie ©igenfdjaft ber îîîagnet»
nabel; bie Seefahrer begannen nun aud;, ihre Schiffe ber
Sührung bes Kompaffes anjuuertrauen. Auf ber iberifdjen
fialbinfel, ruo bie meeresfunbigen, nad; nieberlänbijchen
fjäfen fahrenben 3taliener 3ro>f<f?enf?olt machten, bort
mollte es bas Sdjidfal, baff in glârçenber $o(ge bie großen
unb größten (Entbedergeftalten aller 3eiten erftanben.
Dom (Eabo be Sao Dicente, bem fübmeftlichften punfte
(Europas, leiteten bie portugiefen bie ©lan3periobe ber
(Entbedungen ein. Der grofce Sohn König Johanns I., prin3
fjeinrid;, genannt ber Seefahrer, biefer nicht nur an ©eblüt,
fonbern aud; an Seelenabelmahrhaft lôniglidje lïïenfd;, baute
bort fein Schloff, ein aftronomifdjes ©bferuatorium unb
See=ArfenaI,'unb xueipte fein ganjes £eben (1394—1460)
ber ©rforfdjung ber IDeftfüfte Afritas. 3hm ift es 3U Der»
banten, baff ber alte ©laube Don ber Unberoohnbarfeit
biefer „roüften £änber" (Afrifas) bei ber ©ntbedung bes
(Eabo Derbe (1445) 3erftört mürbe. ïïlan mufote je^t, bafe
in jenen ©egenben nicht „eitel IDilbnus unb feine Ifïenfd;en"
maren, unb lernte non nun an feinen Augen mehr trauen
als ben Schriften griedjifcher ©eleljrten. Das Beifpiel Prin3
f?einri<hs bes Seefahrers feuerte aud; nad; beffen ©obe bie
Portugiefen 3U immer neuen ©aten an. Jnbien trat mieber
als 3iel aller Unternehmungen heroor. 3m Auguft 1486
fegelte Bartolomeu Dias mit 3mei Keinen gaht3eugen in
ben ©3ean hinaus nad; Süben, entfdjloffen, ben Seeroeg
uad; 3nbien 3U finben. Sdjon hatte er ben füblidjften ©eil
Afrifas umfdjifft, bas Kap ber ©uten fjoffnung ent»
bedt (1487), ba 3roangen ihn Stürme, ÎÏÏangel an prooiant
unb (Erfdjöpfung 3ur Umfehr. Rad; 16 îïïonaten traf Dias
in £iffabon mieber ein; er hotte auf feiner Reife mehr als
2000 km corf;er unbefannte Küftenlinie Afrifas entbedt.
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Auf und Nieder? Zeiten der Erschlaffung und des
Stillstandes weichen allmählich und geben neuem Leben Raum.
— Eine solche Epoche des Vorwärtsdrängens in die
unbekannte Weite durchzog etwa vom l4. Jahrhundert an
die Völkergruppe am westlichen Mittelmeer. Oie Erkenntnis

der Kugelgestalt der Erde hatte sich nach und nach
Lahn gebrochen und trat an die Stelle der alten Anschauung

von der flachen Erdscheibe, von deren Rande die
Schiffer ins gähnende Nichts hinunterzustürzen fürchteten.
Schon lange kannte man die Eigenschaft der Magnetnadel?

die Seefahrer begannen nun auch, ihre Schiffe der
Führung des Kompasses anzuvertrauen. Auf der iberischen
Kalbinsel, wo die meereskundigen, nach niederländischen
Häfen fahrenden Italiener Zwischenhalt machten, dort
wollte es das Schicksal, daß in glänzender Folge die großen
und größten Entdeckergestalten aller Zeiten erstanden,
vom Eabo de Sao Vicente, dem südwestlichsten Punkte
Europas, leiteten die Portugiesen die Glanzperiode der
Entdeckungen ein. Der große Sohn König Johanns I., Prinz
Heinrich, genannt der Seefahrer, dieser nicht nur an Geblüt,
sondern auch an Seelenadel wahrhaft königliche Mensch, baute
dort sein Schloß, ein astronomisches Gbservatorium und
See-Arsenal, und weihte sein ganzes Leben (1594—1460)
der Erforschung der Westküste Afrikas. Ihm ist es zu
verdanken, daß der alte Glaube von der Unbewohnbarkeit
dieser „wüsten Länder" (Afrikas) bei der Entdeckung des
Eabo verde (1445) zerstört wurde. Man wußte jetzt, daß
in jenen Gegenden nicht „eitel Wildnus und keine Menschen"
waren, und lernte von nun an seinen Augen mehr trauen
als den Schriften griechischer Gelehrten. Oas Beispiel Prinz
Heinrichs des Seefahrers feuerte auch nach dessen Tode die
Portugiesen zu immer neuen Taten an. Indien trat wieder
als Ziel aller Unternehmungen hervor. Im August 1486
segelte Bartolomeu Dias mit zwei kleinen Fahrzeugen in
den Vzean hinaus nach Süden, entschlossen, den Seeweg
nach Indien zu finden. Schon hatte er den südlichsten Teil
Afrikas umschifft, das Kap der Guten Hoffnung
entdeckt (1487), da zwangen ihn Stürme, Mangel an Proviant
und Erschöpfung zur Umkehr. Nach 16 Monaten traf Dias
in Lissabon wieder ein? er hatte auf seiner Reise mehr als
2000 km vorher unbekannte Küstenlinie Afrikas entdeckt.
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Kolumbus macfjt bas fpanifcfte Königspaar, Serbinanb
unb 3fabella oon flragonicn, mit feinen Planen beïannt.

Die Seemanrtstaten ber portugiefen {orinten im großen
Racßbartönigreid) ber Spanier nicßt lange perborgen blei=
ben. fl's ber ©enuefe (Eßriftopi) Kolumbus am fpanifcßen
Ijofe ©önner für feine Pläne 3ur (Entbedung eines See»

roeges nad) 3nbien furfjte, fanb er balb ©eljör. Kolumbus
trat mit bem großartigen, nom 3taliener Œoscanelli
infpirierten Dorßaben auf, nad) IDeften 3U faßten; mar
bie (Erbe roirflicß eine Kugel, bann mußte aucß in biefer
Richtung ber IDeg nad) ber 3"fel 3ipangu (3apan) unb
bem TtTärcßenlanbe 3nöien führen. Der große (Entbeder
aßnte nicßt, baß bie Reife roeftmärts Diel, Diel länget
bauert als nad; ffiften. flm 3. fluguft 1492 unternahm
Kolumbus fein toiltiißnes IDagnis unb fteuerte mit 3

Sd)iffen unb 120 ITIann Befaßung pom fjafen palos
nad) IDeften ins roeite, unbetannte IDeltmeer hinaus.
Rad; einer gaßrt poller ©efaßren — 3U ben Seßteden
bes Zïïeeres gefeilte fiel) faft im flngeficßt bes 3>eles nod)
bie offene îïïeuterei feiner entmutigten Scßiffsleute — et»
tönte frühmorgens am 12. fflftober non ber „pinta" ber
erlöfenbe Kanonenfdjuß, melcßer nad) IDocßen bangen
IDartens unb oft getäufeßter Hoffnung enbtid) bie greu»
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Kolumbus macht das spanische Königspaar. Ferdinand
und Isabella von Kragonien, mit seinen Plänen bekannt.

Oie Seemannstaten der Portugiesen konnten im großen
Nachbarkönigreich der Spanier nicht lange verborgen bleiben.

Wz der Genusse Christoph Kolumbus am spanischen
Hofe Gönner für seine Pläne zur Entdeckung eines
Seeweges nach Indien suchte, fand er bald Gehör. Kolumbus
trat mit dem großartigen, vom Italiener Toscanelli
inspirierten vorhaben auf, nach Niesten zu fahren? war
die Erde wirklich eine Kugel, dann mußte auch in dieser
Richtung der Weg nach der Insel Zipangu (Japan) und
dem Nlärchenlande Indien führen. Oer große Entdecker
ahnte nicht, daß die Reise westwärts viel, viel länger
dauert als nach Osten. Am Z. August 1492 unternahm
Kolumbus sein tollkühnes Wagnis und steuerte mit Z

Schiffen und 129 Nkann Besatzung vom Hafen palos
nach Westen ins weite, unbekannte Weltmeer hinaus.
Nach einer Fahrt voller Gefahren — zu den Schrecken
des Nleercs gesellte sich fast im Angesicht des Zieles noch
die offene Meuterei seiner entmutigten Zchiffsleute —
ertönte frühmorgens am 12. Oktober von der „pinta" der
erlösende Kanonenschuß, welcher nach Wochen bangen
Wartens und oft getäuschter Hoffnung endlich die Freu-
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benbotfdjaft: „£anb in Sid)t" oerlünbete. 3m blaffen
Hlonbfd)ein leuchtete ber fladje Stranb eines unbefannten
£anbes auf. Kolumbus glaubte 3nbien erreicht 3U haben.
IDir tuiffen, baf) ber grofe (Entbeder fid) täufd)te: bas
monbbefdjienene £anb mar bie Küfte ber 3nfel ©uana»
f)ani (San Saloabor, bie <Erlöfer=3n[eI). (Ein Blid auf bie
Karte 3eigt, ruie Amerifa, einem mächtigen Damme gleid),
ben roeftlid)en ÎDeg nad) 3nbien uerfperrt. Kolumbus
mufte alfo, lange beuor er 3nbien erreichen Jonnte, auf
biefen Kontinent ftcfen. Don San Sababor 3unäd)ft nad;
Süben, bann nad) ©[ten fegelnb, erreichte Kolumbus bie
3nfeln (Euba unb ïjaïti; am 4. jfanuar !el)rte er toieber
nad) Spanien 3urüd unb tnurbe bort ruie ein König mit
3ubel unb <Et)ren empfangen. 3m September bcsfelben
3al)tes ftad) Kolumbus non neuem in See; auf biefer
Sat)rt entbedte er bie Kleinen Antillen, 3amaica unb
Puertorico. Bei ber britten galjrt (1498—1500) führte
il)n ber ÎDeg nad) Süben, bei ber 3nfel ©rinibab norbei
bis 3um geftlanbe oon Sübamerita (IHünbung bes ®ri»
noïo) unb enblid), auf feiner eierten unb letjten Reife
(1502—1504) entbedte er aucl) bie Küfte non ïjonburas
in ÏÏlittelamerifa. Allein fdjon lange mar in Spanien bie
Begeiferung für ben grefcen IHann einer frânîenben
©leidjgültigfeit getoid)en. Die grüd)te feiner unfterblicfen
(Taten l)eimften anbere ein. (Er, ber allerbings ol)ne es 3U
ahnen, einen neuen, geroaltigen IDeltteil entbedt batte,
er ftarb einfam unb arm als gebrochener RIann im 3ahre
1506 in Dallabolib. Rid)t einmal feinen Hamen gab man
bem neuen Kontinent, fonbern ben eines gelehrten glo»
rentiners, Amerigo Defpucci, ber 1499 an ber gahrt bes
Spaniers Ijcjeba teilgenommen t)Qtte (tuobei -bie Küfte
Don Dene3uela gefid)tet tuurbe) unb ber bie erften Be»
fd)reibungcn ber neuentbedten £änber herausgab. 3n
Anlehnung an ben Dornamen jenes glorentiners nannte
man ben Kontinent Ameriïa; biefer Harne tuurbe balb
für ben [üblichen ruie für ben nörblid)en HMtteil allge»
mein üblid). Das norbameri!anifd)e geftlanb hatte 3tuei
3af)re notier (1497) ber 3taliener ©iouanni (Eabotto
9efunben, ber uon Briftol ((Engianb) aus eine Reife nad)
Rorbtueften unternahm, bie Ijalbinjet £abrabor entbedte
unb ein 3al)r barauf an ber IDefttüfte bes Kontinentes
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denbotschaft: „Land in Licht" verkündete. Im blassen
Mondschein leuchtete der flache Strand eines unbekannten
Landes auf. Kolumbus glaubte Indien erreicht zu haben.
Wir wissen, daß der große Entdecker sich täuschte: das
mondbeschienene Land war die Küste der Insel Guana-
hani (San Salvador, die Erlöser-Insel). Ein Blick auf die
Karte zeigt, wie Amerika, einem mächtigen Damme gleich,
den westlichen Weg nach Indien versperrt. Kolumbus
mußte also, lange bevor er Indien erreichen konnte, auf
diesen Kontinent stoßen. Don San Salvador zunächst nach
Süden, dann nach Bsten segelnd, erreichte Kolumbus die
Inseln Euba und Haiti,- am 4. Januar kehrte er wieder
nach Spanien zurück und wurde dort wie ein König mit
Jubel und Ehren empfangen. Im September desselben
Jahres stach Kolumbus von neuem in See? auf dieser
Zahrt entdeckte er die kleinen Antillen, Jamaica und
puertorico. Bei der dritten Zahrt (1498—1500) führte
ihn der Weg nach Süden, bei der Insel Trinidad vorbei
bis zum Zestlande von Südamerika (Mündung des Vri,
noko) und endlich, auf seiner vierten und letzten Reise
(1392—1304) entdeckte er auch die Küste von Honduras
in Mittelamerika. Allein schon lange war in Spanien die
Begeisterung für den grcßen Mann einer kränkenden
Gleichgültigkeit gewichen. Die Krüchte seiner unsterblichen
Taten heimsten andere ein. Er, der allerdings ohne es zu
ahnen, einen neuen, gewaltigen Weltteil entdeckt hatte,
er starb einsam und arm als gebrochener Mann im Jahre
13V6 in Dalladolid. Nicht einmal seinen Namen gab man
dem neuen Kontinent, sondern den eines gelehrten Klo-
rentiners, Amerigo Despucci,, der 1499 an der Zahrt des
Spaniers hcjeda teilgenommen hatte (wobei -die Küste
von Denezuela gesichtet wurde) und der die ersten
Beschreibungen der neuentdeckten Länder herausgab. In
Anlehnung an den Dornamen jenes Zlorentiners nannte
Man den Kontinent Amerika,- dieser Name wurde bald
für den südlichen wie für den nördlichen Weltteil allgemein

üblich. Das nordamerikanische Zestland hatte zwei
Jahre vorher (1497) der Italiener Giovanni Eabotto
gefunden, der von Bristol (England) aus eine Reise nach
Nordwesten unternahm, die Halbinsel Labrador entdeckte
und ein Jahr daraus an der Westküste des Kontinentes

ZSZ



ausreife con ©iooanni ©abotto 3ur erften ©ntbedungsfafjrt.

bis in öie Uät;e öes heutigen Kap tfatteras gelangte.
Die tjaupttätigfeit 3ur (Entöedung öes Seemeges nad)
3nöien entfalteten aber nad? mie cor Spanier unö portu»
giefen. Durdj öen Sprud; öes papftes fllejanöers VI. mar
1494 öen Spaniern öie meftlidje tjäifte öer U)elt, etroa nom
46. Sängengrabe an als Sdjauplatj für ipre Unternehmungen
3ugeteilt tooröen, öen portugiefen öie öftlidje fjälfte. — Oie
großartige Seemannstat Kolumbus' ßatte bei öen portu»
giefen mächtigen Hadjpall gefunöen. flud; fie rüfteten unent*
roegt 3U neuen galjrten. 1497 fußr Dasco öa ©ama mit örei
Sdjiffen aus öem tjafen non Siffabon, um oftroärts fegelnö
nad; Jnöien 3U gelangen, tofte es tuas es molle. Unö mir!5
lidj, fein Unternehmen muröe non (Erfolg gefrönt. Had;
monatelanger gaf;rt lanöete öa ©ama in Utelinöe (®ft!üfte
flfrifas); öort erbat er fid; 00m arabifdjen gürften öes

Sanöes einen Sotfen unö tarn unter öeffen güljrung Œn^e

Ulai 1498 enblid; in Kalifut an. Der öftlidje Seeroeg nad;
3nöien mar entöedt! 3a>ei 3al?re fpäter ftieß ein anöerer
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Ausreise von Giovanni Tabotto zur ersten Entdeckungsfahrt.

bis in die Nähe des heutigen Nap hatteras gelangte.
Oie Haupttätigkeit zur Entdeckung des Seeweges nach

Indien entfalteten aber nach wie vor Spanier und Portugiesen.

Ourch den Spruch des Papstes Alexanders VI. war
1494 den Spaniern die westliche Hälfte der ZVelt, etwa vom
46. Längengrade an als Schauplatz für ihre Unternehmungen
zugeteilt worden, den Portugiesen die östliche Hälfte. — Oie
großartige Seemannstat Nolumbus' hatte bei den Portugiesen

mächtigen Nachhall gefunden. Auch sie rüsteten unentwegt

zu neuen Zährten. 1497 fuhr vasco da Gama mit drei
Schiffen aus dem Hafen von Lissabon, um ostwärts segelnd
nach Indien zu gelangen, koste es was es wolle. Und wirklich,

sein Unternehmen wurde von Erfolg gekrönt. Nach

monatelanger Fahrt landete da Gama in Nkelinde (Gstküste
Afrikas),' dort erbat er sich vom arabischen Fürsten des

Landes einen Lotsen und kam unter dessen Führung Ende
Niai 1498 endlich in Nalikut an. ver östliche Seeweg nach

Indien war entdeckt! Zwei Jahre später stieß ein anderer
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Portugiese, pebro AIoare3 ©abral, burd; bie Rteeresftrö5
murtg non feiner füböftlid;en Richtung roeftroärts abgetrie»
ben, auf ein unbefanntes £anb. (Es tear bas ©eftabe Bra=
filiens; ein glüdlid;er 3ufall patte ifjn an bie ©fttüfte Süb=
ameriias geführt, Aud; Amerigo Defpucci fuhr 1502 biefer
Küfte entlang unb entbedte bie~£a piata=ZRünbung. 3"ben
folgenben 3ai?ren (1505—1515) trachteten bie portugiefen
Almeiba unb Albuquerque, 3u Dpe^Königen über bie neu=
entbedten £änber gefegt, mit medjfelnbem ©lüde im fernen
ffiften ein Kolonialreich für ipr ÎÏÏutterlanb aufjuridjten.

Rod; einen gan3 ©roften im Reidje ber ©ntbedungen,
ebenfalls einen Portugiefen, brachte bas 15. 3aprpurtbert
heritor. (Es ift ber IDeltumfegler RlagalfjSes (fprich ïïïa=
d)aljangs). Don feinen £anbsleuten oeitannt unb getcäntt,
oerlitp er Portugal unb begab fid; nad; Spanien. (Er patte
ben plan, eine Rîeeresftcafje im Süben Ameritas 3U
fud;en unb burd; biefe ben R)eg roefttoärts nad; ben ©e=
mü-3tnfeln 3nbiens 3U nehmen. Arn 20. September 1519
Iidjtete er bie Anter unb fuhr mit 5 Schiffen gegen Süb»
uteften, ber fflfttüfte Sübameritas entlang. (Er fanb bie
nad; it?m benannte lïïagalhaeS'Strafee, beren Ausmün-
bung nad; IDcften infolge ber ununterbrochenen fdjroeren
Stürme nod; heute berüchtigt ift. Dem meiter brausen
oollftänbig ruhigen Rleere gab er ben Hamen „Stiller
®3ean". Die gan;je ungeheure gläd;e biefes töeltmeeres
burdjquerenb, erreichte er im ÎÏÏâr3 1521 bie 3nfelgruppe
San £oren30 (heute Philippinen genannt), pier fanb
feine £aufbaf;n ein jähes ©nbe. 3n einem ©efedjte gegen
bie ©ingeborenen ftarb ber tühne ©beimann, rote ein
£ötoe gegen bie Übermacht tämpfenb, non oergifteten
Pfeilen burd)bol;rt, ben pelbentob. ©ines feiner Sd;iffe, bie
„Dictoria", trat burd; ben 3<töifd;en ©3ean ben peimtoeg
nach (Europa an unb oollenbete fo bie erfte IDeltumfege»
lung. IRagalhäes, bem tühnen Bahnbrecher in ber Um=
teeifuna bes (Erbballes, gebührt ber unfterbliche Ruhm,
öie größte Seemannstat aller 3«iten oollbcacpt 3U

Auf ber œeftlid;en pälfte ber ©rbtugel, in ben oon
Kolumbus entbedten ©ebieten am Karibifd;en Hteere,
faren in3toifd;en oon ben Spaniern Hieberlaffungen ge=
grünbet toorben. Don ben Stütjpuntten auf (Euba, païti
unb Puertorico unternahmen fie roieberholt Heinere ©nt=
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Portugiese, Pedro Alvarez Cabrai, durch die Meeresströmung

von seiner südöstlichen Richtung westwärts abgetrieben,

auf ein unbekanntes Land. Es war das Gestade
Brasiliens; ein glücklicher Zufall hatte ihn an die Gstküste
Südamerikas geführt. Ruch Amerigo Vespucci fuhr l502 dieser
Rüste entlang und entdeckte die'La Plata-Mündung. Znden
folgenden Jahren (löüö—lölö) trachteten die Portugiesen
Almeida und Albuquerque, zu Vize-Rönigen über die
neuentdeckten Länder gesetzt, mit wechselndem Glücke im fernen
Gsten ein Rolonialreich für ihr Mutterland aufzurichten.

Noch einen ganz Großen im Reiche der Entdeckungen,
ebenfalls einen Portugiesen, brachte das lö. Jahrhundert
hervor. Es ist der kveltumsegler MagalhZes (sprich Ma-
chaljangs). von seinen Landsleuten verkannt und gekränkt,
verließ er Portugal und begab sich nach Spanien. Er hatte
den Plan, eine Meeresstcaße im Süden Amerikas zu
suchen und durch diese den Weg westwärts nach den Ge-
wü zinseln Indiens zu nehmen. Am 20. September löl9
lichtete er die Anker und fuhr mit ô Schiffen gegen Süd-
westsn, der Gstküste Südamerikas entlang. Er fand die
nach ihm benannte MagalhZes-Straße, deren Ausmündung

nach Westen infolge der ununterbrochenen schweren
Stürme noch heute berüchtigt ist. Oem weiter draußen
vollständig ruhigen Meere gab er den Namen „Stiller
Gzean". Oie ganze ungeheure Fläche dieses Weltmeeres
durchquerend, erreichte er im März l52l die Inselgruppe
Tan Lorenzo (heute Philippinen genannt), hier fand
seine Laufbahn ein jähes Ende. In einem Gefechte gegen
die Eingeborenen starb der kühne Edelmann, wie ein
Löwe gegen die Übermacht kämpfend, von vergifteten
Pfeilen durchbohrt, den Heldentod. Eines seiner Schiffe, die
„Victoria", trat durch den Indischen Gzean den Heimweg
nach Europa an und vollendete so die erste Weltumsegelung.

MagalhZcs, dem kühnen Bahnbrecher in der Um-
kceisunq des Erdballes, gebührt der unsterbliche Ruhm,
die größte Seemannstat aller Zeiten vollbracht zu haben.

Auf der westlichen Hälfte der Erdkugel, in den von
Rolumbus entdeckten Gebieten am Raribischen Meere,
waren inzwischen von den Spaniern Niederlassungen
gegründet worden, von den Stützpunkten auf Cuba, Haiti
und puertorico unternahmen sie wiederholt kleinere Ent-
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ïïïagalfiâes' Scfjiff, 6ie „Dlctoria".

bedungsfahrten. Auf einem biefer Streif3Üge (1513) in
bie Canbenge non Darien (Panama) berichtete ein ein»
geborener Häuptling bem ]panifd)en £1 fiitjrer Baiboa
oon einem fûblidjen lïïeere, bas nom ©ipfel eines nahe
Iiegenben tDalbgebirges aus gefefyen mürben Jö rne. Bal=
boa machte [ich unoerjüglidh auf ben IDeg, b ftleg allen
ooran ben ©ipfel unb fiel im flrtgefid?t bes fernen, in
unab[el?bare IDeiten [ich befjnenben Ozeans auf bie Knie
nieber, „ber Dorfetjung banfenb fiic bie ihm 3uteil ge»
morbene ©nabe". Die golgen ber ©ntbedung Baiboas
maren unermeßlich ; je^t tonnte nicht mehr baran gc3toei»
feit roerben, bah bas non Kolumbus entbedte „gnöien"
nicht ein Seil fflftafiens mar, fonbern baß es einen neuen
HMtteil füc fiel? bilbete (flmer'f Diefe ©rtenntnis
batte ben erften flnfteß 3ur fpätern tDeltumfegelung
ÏÏlagalhSes' unb 3ur ©roberung perus gegeben,
©ine flusfage uon ©ingeborenen ber Baf)ama»3nfeln übet
ein „IDunberlanb" im Horbrocften, in beffen Heilquellen
fid; jebermann oerjüngen Jönne, führte ben Statthalter
non puertorico, 3uan ponee be£eon, 1513 3ur ©ntbedung
ber J)albinfel gloriba(Betonungauf ber 3roeiten Silbe). Dier
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Magalhöes' Schiff, die „Victoria".

deckungsfahrten. Auf einem dieser Streifzüge (ISlZ) in
die Landenge von Oarien (Panama) berichtete ein
eingeborener Häuptling dem spanischen A sichrer Lalboa
von einem südlichen Meere, das vom Gipfel eines nahe
liegenden Waldgebirges aus gesehen w-rden kö rne. Lalboa

machte sich unverzüglich auf den Weg, b stieg allen
voran den Gipfel und fiel im Angesicht des fernen, in
unabsehbare Weiten sich dehnenden Ozeans auf die lînie
nieder, „der Vorsehung dankend für die ihm zuteil
gewordene Gnade". Vie Folgen der Entdeckung Valboas
waren unermeßlich,- jetzt konnte nicht mehr daran gezweifelt

werden, daß das von Rolumbus entdeckte „Znoien"
nicht ein Teil Gstasiens war, sondern daß es einen neuen
Weltteil für sich bildete (Amer k Diese Erkenntnis
batte den ersten Anstoß zur spätern Weltumsegelung
MagalhZcs' und zur Eroberung Perus gegeben.
Eine Aussage von Eingeborenen der Bahama-Znseln über
ein „Wunderland" im Nordwrsten, in dessen Heilquellen
sich federmann verjüngen könne, führte den Statthalter
von puertorico, Juan ponce de Leon, lölZ zur Entdeckung
der Halbinsel Florida (Betonung auf der zweiten Silbe), vier
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3at?re fpäter entôecïte man bie Ijalbinfel yucatan unb
einen großen ÎEeil öer mejtfanifchen Küfte, too öie Spanier
3U intern (Erftaunen flnjeidjen eines offenjidjtlid; hod?ent»
roidelten Kultutoolïes antrafen. Sie Ratten öie erfte Be«

gegnung mit bem mächtigen fljtefenreicfje RTontejumas
gemadjt. Die (Eroberung biefes Canbes oerbanlen bie
Spanier tjernan dorte^, einer ber raenigen magren
bengeftalten feiner 3ext. Die füfjnen Säten, ber eble,
grofee df?aralter biefes Spaniers erfüllen uns mit Betoun»
berung. 3" öen 3ahren 1519—1521 untermarf (Eortej
bas grofee Aitefenreidh- Bei feiner Canbung in ÏTÎeçifo
liefe er mit 3uftimmung ber garçen îïïannfdjaft fämttidje
Sdjiffe auf ben Stranb laufen unb fdjnitt frd? fo felbft
ben Rüdroeg ab. gortan gab es nur nod; eins : bas tanb
erobern, fiegen ober fallen. ïïtit toenig mefyt als 400
fpanifdjen Solbaten hat dotte3 feinen beifpiellos lüijnen
geKrçug burdjgefüfjrt unb eines ber reichten £änber ber
(Erbe unter bie Botmäfeigleit feiner Ijeimat gebraut.
Aber toie einft Kolumbus, fo ftarb auch ber grofee Eroberer
Reufpaniens (ÎÏÏejilos) non feinen 3eitgenojfen faft oer=
geffen. Sein Ruhm tourbe burd; ben <SIan3 eines neuen
£anbes oerbunïelt: ben ©Ian3 bes ©olblanbes peru.

„Seht her !" hatte Jur3 oor feinem oertoegenen 3uge ins
3nnere bes fübamerifanifdjen Kontinentes ber Spanier
grancisco pi3arro feinen 3agt;aften ©efäljrten 3ugetufen,
inbem er mit bem Sd;teerte eine £inie oon (Dften nad;
IDeften in ben Sanb 30g, fefyt her» h'er (nad? Süben
meifenb) liegt peru mit feinen Sd?äfeen, bort panama
mit feiner Armut. IDäfylt! 3d? gehe nad) Süben." Unb
babei überfcfyritt er bie ge3ogene £inie. îlîit einem tjäuf*
lein ©efäfjrten brachte es biefer furdjtlofe Spanier 3U»
ftanbe, im 3al?te 1532 bas 3n!areid), oon toeld?em burd;
Streif3Üge an ber IDeftfüfte Sübamerilas Kunbe nad?
Horben gebrungen toar, 3U unterwerfen. Riefige Sdjäfee
an ©olb, Silber unb (Ebelfteinen fielen ben (Eroberern m
bie fjänöe. ©an3e glotten tourben mit Reichtümern bela=
ben unb nad? Spanien geführt. Dom tjocfylanbe Perus 30g
Almagro, ein tDaffengefäl?rte pianos, m eiter nach Süben
unb burdjquerte in einem benïwûrbigen ÎÏÏarfche ben Kon=
tinent bis tief in bas ffiebiet bes heutigen dfjile hinunter. —

Unermefelid; toaren bie golgen ber dntbedungen biefes
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Jahre später entdeckte man die Halbinsel Yucatan und
einen großen Teil der mexikanischen Rüste, wo die Spanier
zu ihrem Erstaunen Anzeichen eines offensichtlich
hochentwickelten Kulturvolkes antrafen. Sie hatten die erste
Begegnung mit dem mächtigen Aztekenreiche Montezumas
gemacht, vie Eroberung dieses Landes verdanken die
Spanier hernan Lortez, einer der wenigen wahren
Heldengestalten seiner Zeit, vie kühnen Taten, der edle,
große Charakter dieses Spaniers erfüllen uns mit Bewunderung.

In den Jahren l5I9—lS2l unterwarf Eortez
das große Aztekenreich. Bei seiner Landung in Mexiko
ließ er mit Zustimmung der ganzen Mannschaft sämtliche
Schiffe auf den Strand laufen und schnitt sich so selbst
den Rückweg ab. Fortan gab es nur noch eins: das Land
erobern, siegen oder fallen. Mit wenig mehr als 400
spanischen Soldaten hat Eortez seinen beispiellos kühnen
Feldzug durchgeführt und eines der reichsten Länder der
Erde unter die Botmäßigkeit seiner Heimat gebracht.
Aber wie einst Kolumbus, so starb auch der große Eroberer
Neuspaniens (Mexikos) von seinen Zeitgenossen fast
vergessen. Sein Ruhm wurde durch den Glanz eines neuen
Landes verdunkelt: den Glanz des Goldlandcs Peru.

.Seht her!" hatte kurz vor seinem verwegenen Zuge ins
Innere des südamerikanischen Kontinentes der Spanier
Francisco pizarro seinen zaghaften Gefährten zugerufen,
indem er mit dem Schwerte eine Linie von Gsten nach
Westen in den Sand zog, seht her, hier (nach Süden
weisend) liegt Peru mit semen Schätzen, dort Panama
mit feiner Armut, wählt! Ich gehe nach Süden." Und
dabei überschritt er die gezogene Linie. Mit einem Häuflein

Gefährten brachte es dieser furchtlose Spanier
zustande, rm Jahre l6Z2 das Inkareich, von welchem durch
Ltreifzüge an der Westküste Südamerikas Runde nach
Norden gedrungen war, zu unterwerfen. Riesige Schätze
an Gold, Silber und Edelsteinen fielen den Eroberern in
die Hände. Ganze Flotten wurden mit Reichtümern beladen

und nach Spanien geführt, vom Hochlande Perus zog
Almagro, ein Waffengefährte pizarros, weiter nach Süden
und durchquerte in einem denkwürdigen Marsche den
Kontinent bis tief in das Gebiet des heutigen Chile hinunter. —

Unermeßlich waren die Folgen der Entdeckungen dieses
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Œrbîarte aus 6er ®eograpf)ie bes ptolemäus. Ba[ter Ausgabe Don 1545.

großen 3s'talters für bas Abenblanb. Die Annahme non
ber Kugelgeftalt ber (Erbe mar burd) bie Safyrt ÏÏlagal»
bSes' beftätigt roorben. Die H)iffenfhaften, befonbers
©eographie, Itaturfunöe unb Aftronomie rourben unge»
mein bereichert unb 3um ©eil fogar umgeftaltet. tjanöel
unb (Semerbe nahmen burd; bie Derroertung ber über»
feeifdjen (Erçeugniffe einen ungeahnten Auffchroung. Die
Ausbreitung bes (Ebriftentums über bie gan3e (Erbe roar
möglid) geroorben. Die europäifd;en Seemächte tarnen
burch ben Befit; ihrer Kolonien 3U befonberer ©eltung.
Die (Entbederoöüer, Spanier unb Dortugiefen, inbes,
cermochten nicht lange ihre natürliche Dorherrfdjaft 3U
behaupten. Sie roaren roohl tühne (Eroberer unb furcht»
lofe Kämpfer, aber leine roeifen Derroalter. 3hr mächtiges
Kolonialreich brodelte nach mtb na(h Qb. Die Döüer bes
nörblidjen (Europa traten auf ben pian, unb an fie ging
3um größten Seile basjenige über, roas bie Kationen am
roeftlichen îïïittelmeer in mächtigem, unferer Berounberung
roürbigem Jmpuls roohl 3U entbeden, aber nicht 3U be»

roahren Dermodjten. 0. Streun.
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großen Zeitalters für das Abendland, vie Annahme von
der Kugelgestalt der Erde war durch die Fahrt Nlagal-
HZes' bestätigt worden. Oie Wissenschasten, besonders
Geographie, Naturkunde und Astronomie wurden ungemein

bereichert und zum Teil sogar umgestaltet. Handel
und Gewerbe nahmen durch die Verwertung der
überseeischen Erzeugnisse einen ungeahnten Aufschwung, vie
Ausbreitung des Christentums über die ganze Erde war
möglich geworden, vie europäischen Seemächte kamen
durch den Besitz ihrer Kolonien zu besonderer Geltung.
Oie Entdeckervölker, Spanier und Portugiesen, indes,
vermochten nicht lange ihre natürliche Vorherrschaft zu
behaupten. Sie waren wohl kühne Eroberer und furchtlose

Kämpfer, aber keine weisen Verwalter. Ihr mächtiges
Kolonialreich bröckelte nach und nach ab. Oie Völker des
nördlichen Europa traten auf den Plan, und an sie ging
zum größten Teile dasjenige über, was die Nationen am
westlichen Nlittelmeer in mächtigem, unserer Bewunderung
würdigem Impuls wohl zu entdecken, aber nicht zu
bewahren vermochten. F. Streun.
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